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falscher, VOoO  — allem 5Systeme dargeboten, gewınnt der Leser
leicht die Überzeugung, daß dıe Philosophıe der Kırche qauf unbedingt
siıcheren Grundlagen ruht DIie das moderne Denken noch immer mıt-
bestimmende Kantısche Philosophie wiıird entsprechend gewürdigt,
namentlich qaber die neuerdings ıne Renalssance erlebende Speku-
latıon Hegels einer ebenso überlegten wI1ıe vernıchtenden kritik
erzogen. Das uch ist ıne hochzubewertende eistung und wıird
nıcht 1U  —_ 1n katholischen, sondern In allen philosophisch interes-
sıerten Kreisen iıne starke Wırkung ausuben. DIie Darstellung ist
knapp un: doch leicht verständlich, weshalb ıh uch der Nicht-

H-fachmann hne Schvyierigkeit folgen kan
1N7 Johann Hochaschböck

Eine historisch-kritischeDas psychophysiologische Problem.
tudie über das Leib-Seele-Problem. Von Ewald Holenstein

M Lap Gr 80 150) Paderborn 1931 er Schöningh.
Es wıird hıer eine tiefgründıge Untersuchung des Leib-Seele-

Problems geboten Der erfasser nımmt der Reihe nach krıtisch
Stellung Zu den verschıedenen Lösungen, die die Neuzeıt hıs jJetz
versucht hat Die gründlıche scholastisch-philosophische Schulung
verleiht ıhm 1ne große Sicherheit des Verfahrens. Er bleıbt immer
sachlich und auch gerecht In der Anerkennung des Rıchtigen ın den
Anschauungen, die einer Krıtik unterzıeht. Die Unzulänglichkeıt
aller Theorien fuhrt iıhn einer erneuten, tiefdringenden
Prüfung der thomistischen Lehre VoO  o der substanzıellen Einheit ZWI1-
schen eıb und eele In ihr sıcht mıit ecCc. dıie einz1g möglıche
L.,öÖsung, dıie en Schwierigkeiten begegnen verma3as.

Salzburg Mager
Der ersten enschen erste Nachkommen (Kapıtel der Genesis).

Von Msgr Dr arl Fruhstorfer, Dekan der philosophisch-
theologischen Diözesanlehranstalt in INZ. 170.) IRZ dA.

1932, Kath. Preßvereıin. 6.3  ©
Dıe vorlıegende Schrift stellt inhaltlıch einen ausführlıchen

kKkommentar Ur Geschichte VO Kaın und bel und Von den Kainıten
dar. Sie folgt dem biblıschen ext /ers für Vers, behandelt e1in-
gehend die sprachlichen Probleme, hne jedoch dabeı stehen
bleiıben 1elmehr wiıird der Sacherklärung 1n breıter Raum gewährt,
owohl nach der ‘ theologischen qals uch nach der kulturgeschicht-
ıchen Seite hın ucn dıese Schrift des L1iınzer LKxegeten oder, wıe
der Verfasser wohl lhıeber n würde, „Bibliıkers"', teıilt dıe Vorzuge
der früheren, eine staunenswerte Beherrschung der alteren und NEUeE-

’ Lıteratur, und WAar nıcht bloß der exegetischen 1im
Sinne, sondern uch ethnologıscher Arbeıten, »nsbesondere qber der

In dieser Vollständigkeit findet InNnallı dasrabbinıschen Auslegung.
einschlägige Materıal kaum irgendwo übersichtlich geordne| beıl-
sSammen. Dabeı beschränkt sıch Fruhstorfer nıe darauf, fremde Mel-
nungen einfach nebeneinanderzustellen, sondern sucht ın vorsich-
tiger Kritik eın eigenes Urteıil bılden, das sıch ebenso fernhält vVo  b

en Hypothesen w1ıe€e VoO eıchter Ablehnung Einsichten.
Dagegen spürt INa 1n der Lösung der grundsätzlıch schwier1igen
Fragen auf Schritt und Tritt das Verantwortlichkeitsbewußtsein deskatholischen Theologen.

Aus dem reichen nhalt sel ıne FIrage herausgegriffen. 129
welst Früuhstorfer qauf den scheinbar nebensächlıichen Zug —  n; daß
Tubal -allerlei aus Bronze und Eisen herstellt, wäas der vorgeschicht-
lıchen allgemeın gültıgen Beobachtung entspreche, wonach dem Ge-



iterat

brauch des Eısens die Bronzezeit vörausgeht, erwähnt ber uch
den Eınwand, daß andererseıts doch Zu nahe den ersten
Menschen heranruücke, für die Steinzeıt genugen Raum las-
sen Dazu bemerkt Fruhstorfer, daß steinzeitliche Erinnerungen 1mMm
Alten Testament keineswegs fehlen, und führt Karges uch, Re-
phaım, 4 A, Sachlich miıt utem ec. bDer im Zusammen-
hang der Kaıinıtenliste fehlen jedenfalls steinzeıtliche Anhaltspunkte.,
Fruhstorfer nımmt darum A daß darın Zwischenglieder ausgefallen
sınd. au das aber schließlich nıcht auf enselben Weg hinaus,
qauf dem Stoderl| und andere, die Fruhstorfer ablehnt, versucht ha-
hben, den VO iıhnen gefuhlten Wıderspruch in der Charakterisierung
Kaıin a1Ss Ackersmann un els qls Hıirten lösen, indem sS1e he-
tonen, daß nach der profanen Urgeschichte jenen Wırtschaftsftormen
das Jägertum vorgelagert War (S 16)? Darum möchte I1a  >

wünschen, daß der Verfasser die Idee des kunstlichen Schemas, nach
dem die Kaıinıtenliste gestaltet ist, weıter ausführe. Darın 1eg eın
sehr fruchtbarer Gedanke, der vermutlich auch ZUuU Verständnıiıs Vel-
wandter FKragen beitragen kann. Je mehr sıiıch eute dıe Zeiträume
der sogenannten Vorgeschichte überhaupt qaufhellen und auch qufi
dem Schauplatz der Bıblıschen Geschichte dıe prähistorischen enk-
mäler sich häufen, esSto drıingender verlangen die Ol Fruhstorfifer
behandelten Fragen Aufmerksamkeıt und verdıenen allen theologisch
interessierten Kreisen ın ihrer Sanzen Tragweıte nahe gebrac ZU
werden.

reıbur. Br Arthur geier.
Die hıblische Urgeschichte in ihrer Bedeutung als rundlage

der qalttestamentlichen Offenbarung. Von Dr Hubert Junker,
Professor der Theologıe der Philosophisch-theologischen
Hochschule In Passau. (57.) onnn 1932, Hanstein.

Die ehandlung des Alten TLestamentes 1m Religionsunterricht
stÖößt auf manni1ıgfache Schwierigkeıiten. Die Botschaft der Bibel hort
man, aber fehlt nıcht selten der Glaube. Junker unternimmt den
Versuch, durch NeEUe€E Betrachtungsweise dem jungen Menschen das
lte Testament aqals heilıge Urkunde der allmählich sıch in der ensch
heıt entfaltenden göttliıchen Offenbarung verständlich machen un
damıt dem Glauben dıe alttestamentliche Bıbel diıenen. Wiıe faßt
also Junker die biıblısche Urgeschichte auf, an der Vvor em Anstoß
SE  MMEN werden pflegt? Sie ıst ıhm nıcht Geschichte 1m eigent-
ichen Sinne des W ortes, sondern ıideale Geschichte Das W esen ıst
dıe I1dee des inspiırıerten Autors Von der göttlichen Leıtung un
religı1ösen Entwicklungsgang der Mensc.  eıt Weıil NnUu. die Inspiıration
che eigentliche Intention des bıblischen Schriftstellers leitet un ın
Dienst nımmt, darum garantıert S12 iıhre Richtigkeıit und Wahrheıt.
Anders jedoch verhaält sich mıt den Darstellungsmitteln: in ihnen
muß nıcht objektive Wahrheit suchen. Die Darstellungsmittel
sınd freie Volksüberlieferung, Zitationen, Dramatisierung des edan-
kens, Symbolisierung. In der biblıschen Sintfluterzählung beispiels-
welse ist bloß der Kern geschichtliche Überlieferung. Der Abschnuitt
über die Gottessöhne, Menschentöchter und Rıesen spiegelt eine volks-
tümlıche Anschauung wıder, die den gewalttätigen Rıesen gen iıhrer
übermenschlichen Kraft uch einen uübermenschlichen TSPrun;
schrieb, indem die Gottessöhne 1mM Sinne des Lirzählers Engel sıiınd
Die Bibel referiert die volkstümliche orstellung, hne sıe ın das Ge
füge der göttlichen OÖffenbarung einzugliedern. Der Batum des Lebens
un 1er Erkenntnisbaum sınd als 5Symbole gemeint. BeIi der Erzählung
VO abylonıschen Turmbau hat der Hagiograph das ıhm bekannte
babylonısche Weltreich als veranschaulichenden ypus für seıne Idee


